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Ludwig XIV. auf ſeinem Sterbebette. 
Aus den Memoiren des Kardinals Dubois. 


Schon lag der König in den letzten Zügen, als 
einige Quackſalber in der Hoffnung, dabel ihr 
Gluͤck zu machen, ſich anboten, ihn zu retten. 
Der erſte war ein alter Mann, in Sandalen 
und mit einem langen Barte. Er gab vor, er 
ſey aus dem heiligen Lande gekommen, in der 
Abſicht, dieſes Wunder zu wirken; aber durchaus 
weigerte er ſich, fein angebliches Heilmittel an⸗ 
ders, als in Gegenwart des Koͤnigs vorzuzel⸗ 
gen. Endlich geſtand er, feine Wunderkraft bes 
ſtehe in einer Phiole mit zwei tropfen Blutes, 
das an dem Kreuze des Erloͤſers geſammelt wor⸗ 
den ſey, doch wollte er feine koͤſtliche . 
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Niemanden zeigen, ſondern ſagte, er werde dem 
Koͤnige erſt die Haͤnde auflegen und dann damit 
einen Verſuch machen. Man ſendete ihn zu dem 
Arzte Fagon, deſſen Glaube an Reliquien auf 
eben ſo ſchwachen Fuͤßen ſtand, als ſein Ver⸗ 
trauen auf Wunder. 


„Auf jeden Fall, ehrwuͤrdiger Vater, ſagte er 
zu dem Anachoreten, werdet Ihr Euer heiliges 
Mittel anwenden duͤrfen; aber zuvor laßt mich 
unterſuchen, ob Euer Flaͤſchchen kein Gift enthalt.“ 


„Heiliger Gott, welch' ein Gedanke! Ich ſchwoͤ⸗ 
re Ihnen, daß, wenn anders der Koͤnig mit 
keiner Todfünde belaſtet iſt“ — ; 


„Ich zwelſle keinen Augenblick an der Wirk 
ſamkeit Eurer Wundertinktur, aber ſehen muß 
ich fie doch vorerſt. “ N 


Der heilige Mann zeigte Fagon eine Flaſche, 
die mit dem Wappen St. Peters verſiegelt war. 
„Teufel!“ ſchrie der Doktor, „Euer heiliges Blut 
iſt verdammt ſchwarz.“ 


„Sie müffen bedenken, daß es ſich ſelt ſechs⸗ 
zehn hundert Jahren in der Flaſche befindet.“ 


„Die Flaſche ſelbſt iſt auf keinen Fall fo alt; 
denn fie ſieht einem Meßkaͤnnchen fo aͤhnlich, wie 
ein Ey dem andern.“ 5 10 
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Und ſomit erbrach Fagon aͤußerſt kaltbluͤtig die 
wundervolle Phlole zu großem Verdruß des from⸗ 
men Einſiedlers. „Ehrwuͤrdiger,“ ſagte er, nach 
einer kurzen Unterſuchung, „das iſt kein Blut 


Gottes, ſondern Dinte.“ 


Der Pater Setelliee war ſehr aufgebracht über 
dieſe Betruͤgerei und der Wundermann wurde 
Ra PierresensGeize ins Gefaͤngniß ger 


Ein anderer Quackſalber, der ſich einen deut⸗ 
ſchen Doktor der leipziger Facultaͤt nannte und 
mit Chemie abgab, wurde von Madame empfoh⸗ 
len. Er wurde nach einander der Frau von Main⸗ 
tenon, dem Pater Letellier, dann Fagon, dem 
Cardinal von Rohan und zuletzt dem Leibarzt Ma⸗ 
techal vorgeſtellt. Man lachte ihm in's Geſicht 
und wies ihn uͤberall zuruck. Der Eine nannte 
ihn einen Marfefchreier, der Andere einen Hexen⸗ 
meiſter; der Eine ſchalt ihn einen Narren, der 
Andere einen Galgenſtrick. Marechal, obgleich 
er uͤberzeugt war, daß der König nicht länger, 
als noch einen Tag leben wuͤrde, fragte den 
Wunderdoktor, was er ausrichten zu koͤnnen 
glaube. 


„Jh befige zwel Elixire,“ war die Antwort, 


| das eine wird des Königs Appetit wieder her⸗ 
ſtellen, denn Sie wiſſen, daß er die ganze ver⸗ 


gangene Woche Nichts gegeſſen hat. Das er 
u \ wir 
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wird dem Brande Einhalt thun und benfelben 
vielleicht ganz heilen. 


„Ich habe keinen Glauben an das, was Sie 
ſagen,“ erwiederte Marechal, „indeß iſt bei Ih⸗ 
rer Probe Nichts mehr zu wagen.“ 


Der Koͤnig willigte ein, das erſte Elixir zu 
nehmen, das auch in der That eine wundervolle 
Wirkung hatte. Seine Eßluſt kehrte zuruͤck, und 
er ließ es ſich ſo wohl ſchmecken, wie nur im 
beſten Wohlſeyn. Schon glaubte man ihn außer 
aller Gefahr, und das mißlaunige Geſicht des 
Satan von Maine ſchien das Geruͤcht von der 

enefung des Königs zu beſtaͤtigen. 


„Wartet nur bis Morgen,“ ſagte Marechal 
kopfſchͤttelnd. Indeß das Gerücht dauerte fort 
und die Hoſpoeten fangen bereits dem Himmel 
ihre Dankhymnen. | 


Der Herzog von Orleans, der von einem Heere 
all zufruͤhzeitig gluͤckwuͤnſchender Beſuche umlagert 
war, ſtand faſt zwei Tage ganz verlaſſen. Dieß 
kraͤnkte ihn tief und er ſchwur, deſſen eingedenk 
zu ſeyn. Wenn der Koͤnig noch ein Mal mit ſo 
gutem Appetit ſpeiſt, ſagte ich zu ihm, werden 
Sie ganz und gar vergeſſen ſeyn. Frau von 
Maintenon, die ſich nach Salnt-Cyr zuruͤckgezo⸗ 
gen hatte, kehrte mit verjuͤngter Hoffnung zuruͤck; 
und Maſſillon fagte zu mir mit einer abe 
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chen Miene: „Was für eine glänzende Leichenre, 
de geht mir verloren!“ „Nun, antwortete ich, 
wir buͤßen dabei noch mehr ein.“ ER 


Als am, folgenden Tage der deutſche Charlatan 
mit feinem Elixir gegen den Brand ſich zeigte, 
verſchloßh man ihm die Thür vor der Naſe und 
überpäufte ihn mit Vorwürfen, Drohungen und 
Verwuͤnſchungen. Der König hatte nämlich eine 
äußerft unruhige Nacht gehabt und nach feiner 
Familie geſendet, die ſich auch unverzuͤglich an 
ſeinem Bette verſammelte. Alle Prinzen und 
Prinzeſſinnen waren zugegen, die verwittwete Frau 
von Conti und die Prinzeſſinn von Vandom auss 
genommen, welche eine Unpaͤßlichkeit vorfehügten, 
um nicht Zeuge von den letzten Augenblicken des 
Königs zu ſeyn. Frau von Maintenon betete ei. 
nen Roſenkranz mit gewaltigen Paternoſtern. Der 
König hatte feine Worte an den Dauphin und, 
den Herzog von Orleans gerichtet. Er bemerkte 
den Herzog von Maine, der auf die Seite ge⸗ 
treten war und mit der Hand fein Lächeln zu vers 
bergen ſuchte. „Derjenige, welchem die Sorge 
fuͤr die Erziehung des kuͤnftigen Monarchen ans 
vertraut iſt,“ ſagte der Koͤnig mit ernſter und 
nachdruckvoller Stimme, „iſt dafür Gott und 
den Menſchen verantwortlich. Ich beſchwoͤre 
Euch alle, wacht uͤber das verwaiſte Kind“ Die 
Augen des Königs fuͤllten ſich mit Thraͤnen. 
„Meine Tochter,“ ſagte er zur Herzoginn von 
Orleans, „mißbrauchen Sie Ihre Macht nicht 
as zum 
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zum Nachtheile Ihrer Schweſtern, welche nach 
meinem Tode vielleicht Ihrer Unterſtuͤtzung ber 
dürfen werden.“ 


„Madame,“ nahm er wieder das Wort, ins 

dem er ſich an die Herzoginn von Maine wendes 
te, „gehorchen Sie Ihrem Gemahl, der ſo ſehr 
einer klugen und tugendhaften Leitung bedarf.“ 


Bei dieſen Worten ſchoſſen die Herzoginn und 
die Frau von Maintenon zornfunkelnde Blicke 
auf einander, Ludwig XIV. aber fuhr fort, feine 
Ermahnungen an ſeine außerehelichen Toͤchter zu 
richten, indem er ſagte: „Ich empfehle Euch vor 
Allem Einigkeit.“ 


„Ja, Sire, ich werde Ihnen gehorchen,“ ante 
wortete Madame, in der Meinung, daß dieſe 
7 8 an ſie und Frau von Maintenon gerichtet 
eyen. 


„Madame,“ enegegnete der König, „dieſe 
Aufforderung hat nicht Ihnen gegolten; ich weiß, 
Sie handeln nach vernünftigen Grundſaͤtzen. Ich 
ſprach zu dieſen Prinzeſſinnen, welche nicht fo 
viele Einſicht haben, als Sie.“ 


na Sire,“ erwiederte Madame, ſchonen Sie 
mich.“ ö 


„Gott hat mir verziehen,“ fuhr der König, 
fort, 
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ſort, „und Pater Letellier, dem ich gebeichtet, 
mir zweimal die Abſolution gegeben. Ich bin 
uͤberzeugt, daß Sie mich nicht vergeſſen werden, 
dann als Koͤnig liebte ich Sie zaͤrtlich und Sie 
ſind eben fo tugendhaft, als die andern verdor⸗ 
ben. 


„Madame,“ unterbrach ihn hier Frau von 

Maintenon, vor Aerger über und über im Ger 
ſichte glühend, gehen Sie! Dieſe Bewegung greift 
den Koͤnig zu ſehr an. Gehen Sie!“ Somit zog 
fie dieſelbe aus dem Zimmer und fagte dann in 
einem befänftigenden Tone: „Glauben Sie ja 
nicht, Madame, daß ich jemals Etwas geſagt 
habe, um Ihnen in der guten Meinung des Rös 
nigs zu ſchaden.“ 5 


„Ach,“ davon kann in dieſem traurlgen Augen⸗ 
blick nicht die Rede ſeyn.“ Sie wendete ſich 
raſch, um weg zu gehen und ſtieß auf Fagon, 
der gerade aus den Zimmern des Koͤnigs trat. 


„Nun, nun, Madame,“ ſagte der Doktor, 
werfen Sie mich nur nicht über den Haufen.“ 


„Wie befinden ſich jetzt der König 2 fragte 
ſie. „Auf dem Wege nach der andern Welt“ 
ſagte er und ftürgte hinaus. IR 


Am 1. September hatte der Brand das Herz 
des Koͤnigs ergriffen und er litt den qualvollſten 
Todeskampf. 
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„Ich glaube,“ ſagte er, „eine ungewoͤhnliche 
Veraͤnderung iſt in mir vorgegangen.“ 


„Dieſe Kriſis,“ antwortete Fagon, „kann von 
dem gluͤcklichſten Erfolge begleitet ſeyn.“ 


„Nein, nein, ich fühle meine Nerven ſich zu⸗ 
ſammenzlehen. Iſt heute nicht Donnerstag, Ma⸗ 
rechal!“ 


„Ja 7 Sire.“ 


„Pater,“ ſagte hierauf Ludwig XIV., ich bitte 
Euch, ein de profundis.“ . 


Der Beichtvater kniete vor dem Bette nieder, 
desgleichen alle Anweſenden. Der Koͤnig faltete 
die Haͤnde und ſtimmte andaͤchtig in das Gebet 
ein. Piöglich hörte man ein lautes Gelaͤchter, der 
Geiſtliche bielt inne. „Fahret fort, ich bitte,“ 
ſagte der Koͤnig, indem er feine Bewegung un⸗ 
terdruͤckte, aber Thraͤnen glaͤnzten in feinen Aus 
gen. Als das de profündis zu Ende war, 
ſchickte er Hrn. von Villerol hinaus, um zu er⸗ 
fahren, wer da aus vollem Halſe gelacht habe, 
Als Hr. von Villeroi wieder zurück kam, ſagte 
der Koͤnig: „Sie haͤtten doch den Herzog von 
Maine bitten ſollen, erſt zu warten, bis ich todt 
bin, bevor er feine Freude ſo laut werden läßt.“ 
Der Eintritt der Frau von Maintenon unters 
brach dieſen edelmuͤthigen und ſchonenden Vor— 
wurf. Sie bemerkte das erloͤſchende Auge des 
Königs und wurde Anfangs von eee 
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Rührung ergriffen. „Madame,“ ſagte der Koͤ⸗ 
nig, „ich hielt es für ſchwerer zu ſterben.“ Das 
ſchallende Gelaͤchter wiederholte ſich. Frau von 
Maintenon wechſelte die Farbe. Jemand ſtand 
auf, um die hoͤchſt unzeitige und unanſtaͤndige 
Froͤhlichkeit zurecht zu weiſen, aber der König 
raffte feine letzte Kraft zufammen, um noch ein⸗ 
mal zu ſprechen und befahl, darauf keine Ruͤck— 
ſicht zu nehmen. „Es iſt der Herzog von Mais 
ne,“ fügte er hinzu, „obgleich es ſich der Hr. 
von Villeroi nicht zu ſagen getraute; aber da ich 
am Sterben bin, verzeihe ich ihm; und ſelbſt 
wenn ich nicht am Sterben waͤre, wuͤrde ich ihm 
vergeben.“ Die Bedienten machten ihrem Schmerz 
durch Thraͤnen und Seufzer Luft und die Prieſter 
uhren in ihren Gebeten fort, „Was weint ihr?“ 
ſagte der Koͤnig. „Hieltet ihr mich, für unſterb⸗ 
lich?“ 5 


Dieß waren feine letzten Worte. Frau von 
Maintenon wurde hinweggebracht, um ihr den 
ſchrecklichen Anblick des Verſcheidenden zu erſpa⸗ 
ren. Eine convulſiviſche Bewegung endigte fein 
Leiden. Marechal legte feine Hände auf das 
Herz des Koͤnigs. Die Gebete wurden einen 
Augenblick unterbrochen und das Geſchrei: „Der 
König iſt todt“ hallte im Palaſte wieder. 


Ich wandelte auf der Gallerie umher, die zu 
den Gemaͤchern des Koͤnigs führt, um die Neu⸗ 
igkeiten zu hoͤren und ſtudirte die Geſichter Aller, 

denen 
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denen ich begegnete. Ich war Zeuge von dem 
argerlichen Auftritte des lauten Lachens des Her⸗ 
zogs von Maine geweſen, der ſich mit Antin uns 
terhalten hatte. Maſſillon nicht minder ungeduls 
dig, als ich, hielt ſich zunaͤchſt an der Thuͤr des 


koͤniglichen Schlafgemaches. Er ſchien Begeiſte⸗ 


rung für feine Leichenpredigt zu ſuchen. 


„Der Koͤnig,“ ſagte er zu mir, „erwartet 
ſein herannahendes Ende mit bewundernswuͤrdiger 


Feſtigkeit und Seelenruhe.“ 


„Der Tod iſt Nichts,“ erwiederte ich ihm. 
„Fuͤr einen König, der vor den Augen der Welt 
ſtirbt, iſt es ein Akt feiner koͤniglichen Wurde.“ 


Als der Tod des Königs bekannt wurde, ſtuͤrz⸗ 
en wir in das Gemach, das mit betenden Geift« 
ichen und weinenden Bedienten angefuͤllt war. 
Fagon und Marechal unterſuchten den Koͤrper. 
Die Geſichtszuͤge des Verblichenen waren kaum 
mehr kenntlich und ſchlenen mir ſehr zufammenges 
ſchrumpſt. 

„Da habt Ihr es,“ ſagte Fagon. „Das 
Wunderellxir, das man dem Könige gegeben hat, 
war das reinſte Glft. Man kann ſich anders 
dieſe fuͤrchterliche Veranderung nicht erklaͤren. 
Der beichnam iſt zum wenigſten um einen hals 
ben Kopf kleiner.“ 


„Ware 
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„Waͤre es nicht beſſer geweſen,“ fuͤgte Mater 
chal hinzu, „man hätte der Krankheit ihren ru⸗ 
higen Verlauf gelaſſen?“ 


Es berrfchte einen Augenblick Stillſchweigen, 
waͤhrend deſſen Maſſillon mit feierlicher Wuͤrde 
zu den ſterblichen Reſten $udwigs des Großen hin⸗ 
ſchritt. Er hob feine Hände zum Himmel, und 
indem er ſeine Augen in tiefem Sinnen auf den 
Verblichenen gerichtet hielt, rief er mit einer don⸗ 
neraͤhnlichen Stimme: „Meine Bruͤder, Gott 
allein iſt groß!“ Es iſt unbeſchreiblich, welchen 
Eindruck dieſe erhabenen Worte machten; ich fuͤr 
meine Perſon fühlte es durch das innerſte Mark 
meiner Gebeine froͤſteln und viele Anweſende war⸗ 
ſen ſich mit dem Geſicht auf den Boden. So 
begann Maſſillon auch feine Leichenrede auf Lud⸗ 
wig XIV.; die Worte: „Gott allein iſt groß“ 
galten mehr, als alle Beredtſamkeit. 


Americaniſcher Handel mit China. 


(Beſchluß.) 


Nun haben ſie wieder plotzlich eine neue Einga« 
be gemacht, in welcher ſie ſagen: „Bisher kann⸗ 
ten wir das Geſetz nicht,“ und: „Möge es uns 
. 0 
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erlaubt ſeyn, Thee, Seide, Zucker, Porcellan ꝛc. 
von den Kaufleuten einzukaufen und fuͤr ſie in 
den Zollbuͤchern eintragen zu laſſen.“ Dieß iſt 
in der That ein muthwilliger Ungehorſam gegen 
die Verordnungen des himmliſchen Herrſcherhau— 
ſes. Ihre Hartnaͤckigkeit und Dummheit hat 
den Gipfel erreicht. Offenbar find es die Kauf— 
leute, welche mit dieſen Barbaren verkehren, die 
fie getrieben haben, dieſe jaͤmmerliche unverſchaͤm— 
te Eingabe zu machen. Dieß zeigt von dieſen 
eine noch groͤßere Verachtung gegen die Geſetze 
an, . 


„Es ſoll fogleih zur Verhaftung und Unter 
ſuchung gegen dieſe Menſchen geſchritten werden. 
Außerdem ertheile ich dieſen oͤffentlichen Verweis 
und verlange, daß die Barbaren kuͤnftig die alten 
Verordnungen beobachten. Alle groͤßern Handels 
artikel muͤſſen von den Mandarin, Kaufleuten era 
ſtanden werden. Es iſt nicht erlaubt, zu fremden 
Waarenhaͤndlern zu gehen und heimlich mit ihnen 
zu verkehren. Dieß iſt elne ſchwere Uebertretung 
der Geſetze. Wenn die erwaͤhnten Haͤndler die 
barbariſchen Kaufleute ferner zu Eingaben ermuns 
tern, oder mit den Barbaren Handel treiben, fo 
ſoll ihr Verbrechen, ſo wie daſſelbe entdeckt wird, 
ſogleich mit Strenge beſtraft werden. 


„Den Hangkaufleuten mache ich es zur Pflicht, 
nach den Uebertretern zu forſchen und fie der Neu 
gierung anzuzelgen, damit ſie — wenn Ne, 

vor⸗ 


vorliegen — ‚ergriffen und angeklagt werden koͤn⸗ 
nen. Wenn die Hangkaufleute fie unterftügen, 
fo haben fie, fofern dieß entdeckt wird, ohne Nach⸗ 
laß dieſelbe Strafe zu gewarten. 


Oritter Monat, zwei⸗ und zwanzigſter Tag.“ — 


Welchen Ausgang die Sache genommen hat, 
iſt uns noch nicht bekannt geworden, vorauszus 
fegen iſt indeſſen, daß der amerikaniſche Handel 
auf die alte Weiſe, als Schleichhandel, fortgetrie, 
ben wird. Dieſer ſcheint in China eben fo uns 
vermeidlich zu fein, wie unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
den in Europa; aller Strenge der chineſiſchen 
Regierung, welche die haͤrteſten Strafen auf den 
Verkauf des Opiums geſetzt hat, ungeachtet, iſt 
es derſelben bisher noch nicht gelungen, die Ein« 
fuhr ungeheurer Quantitaͤten dieſes Berauſchungs⸗ 
mittels zu verhindern. So hat auch der ameri⸗ 
caniſche Handel, obwohl größtentheils auf verbo⸗ 
tenen Wegen, einen Umfang erreicht, der ameris 
caniſche Blätter veranlaßt, ihn dem Geſammt⸗ 
handel der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie gleich 
zu ſchaͤtzen. Dieß iſt jedoch offenbare Uebertrei⸗ 
bung. Nach dem Singapore Chronicle betrug der 
Werth der americaniſchen Einfuhr in Canton an 
Handelswaaren 2,05 1,101 Dollars, an baarem 
Gelde: 5/25, 200 Dollars; und die Geſammt⸗ 
ansfuhr von Canton 8,752,552 Dollars. In 
demſelben Jahre fuͤhrte aber die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie, allein aus Großbritanien, an Waaren 
* zum 
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zum Werth von 744,858 Pf. St. ein, alſo bei⸗ 
nahe das Doppelte von der americanifchen Eins 
fuhr. Die Ausfuhr der Compagnie aus Canton 


nach Großbritanien betrug 4,43 5,949 Pf., alſo 
mehr als das Doppelte von der americaniſchen. 
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Statiſtiſche Mittheilungen 
uͤber den preußiſchen Staat. 


Getreide. 


Von den Getreidearten werden beſonders Roggen, 
Weizen, Hafer und Gerſte, hier und da auch 
Spelz, Dinkel, Buchweizen oder Heideforn, 
Hirſe und etwas Mais oder tuͤrkiſcher Weizen 
gebaut. Manna oder Schwaden waͤchſt meiſtens 
wild. Der Staat iſt im Ganzen ſo reich an 
Getreide, daß er nicht nur feine ärmern Gegen⸗ 
den damit verforgen, ſondern auch in guten Jah⸗ 
ren davon noch ausführen. kann. So betrug der 
im Jahre 1828 zur Ausfuhr gelieferte Ueberſchuß 
2,819,877 Scheffel an Weizen und 1,710,833 
Scheffel an Roggen. 


Die 


1 
Diele daran reichſten Provinzen find: Preußen, 
Weſtpreußen, Poſen, der groͤßere Theil von 


Sachſen, und ein Theil von Kleve Berg und 
Nieder» Rhein, 


Die Provinz Sachſen hat einen großen Ue⸗ 
berfluß, trotz des wegen ihrer ſtarken Bevolke⸗ 
rung anſehnlichen Bedarfs. Beſonders zeichnen 
ſich einige Kreiſe aus, welche einen Theil des 
ehemaligen Thuͤringiſchen, Merſeburgiſchen, Naum, 
burgiſchen, Magdeburgiſchen und Mannsſeldiſchen 
in ſich ſchließen. 


In der Provinz Kleve Berg und Rieder⸗ 
Rhein ſind die reichſten Gegenden in einem 
Theile der Regierungs⸗ Bezirke Köln, Aachen 
und Koblenz. 


In der Provinz Brandenburg iſt der Getreide⸗ 
bau verſchieden. Die Neumark baut im Ganzen 
ihr Beduͤrſniß; die Mittelmark aber reicht bei 
weitem nicht aus, theils wegen ihres, im Gans 
zen, ſchlechten Bodens, theils wegen ihrer großen 
ſtark bevoͤlkerten Staͤdte. Betraͤchtlicher iſt der 
Getreidebau in der Uckermark, welche in dieſer 
Ruͤckſicht zu den fruchtbarſten Gegenden in der 
Mark gehört, Die Priegnig gewinnt nicht fo 
viel, als zu ihrem Beduͤrſniſſe erfordert wird. 


Die 
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Die Provinz Pommern baut in guten Jahren 
ſo viel, daß ſie noch etwas von ihrem Gewinne 
abgeben kann. ö 


Schleſien baut nur in ergiebigen Jahren ſo 
viel, als es gebraucht. Davon kommt das Meis 
ſte auf Niederſchleſien. 5 


Die Provinz Weſtphalen hat einige Gegenden, 
in welchen mehr Getreide gebaut, als verbraucht 
wird, z. B. in den Kreiſen Münfter, Büren 
(das fruchtbare Sint oder Sendfeld) und War⸗ 
dueg; aber im Ganzen liefert‘ fie nicht ihren 
Bedarf, 


N Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
24. a 
Freitag, am 18. März 1881. . 
———— 2 ——— 
Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung a 
Auf der Ablage zu Stoderau und Klinck ſollen 
Montag den 2sſten d. 2155 Klaftern harte und weiche 
Brennhoͤlzer, und auf der Jeltſcher Ablage Dienſtag 
den 29ſten März d. J. 1822 Klaftern Brennholz oͤf⸗ 
fentlich an den Melſtbiethenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu mit ber Bemerkung eingeladen, daß die bies⸗ 
faͤlligen Llcttattons⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗ 
Reglſtratur waͤhrend der Dienſtſtunden eingefehen 
werden koͤnnen, auch im Termine ſelbſt den Kaͤufern 
vor Anfang der Licitation nochmals vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. Breslau den 7. März 1831. 
J Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domalnen, Forſten und directe 
. Steuern. 

bringen wir hiermit zur Kenntniß des Publleums. 
Brieg, den 18. März 1831. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 

1) die Prüfung der Schüler in der ifraelitifhen Schule 
den alten d. Mts. früh von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 bis 4 Uhr und - 

2) die Prüfung der Schuler in der evangeliſchen Kna⸗ 
benſchule den 28ten Maͤrz früh von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittag von 2 bis 4 Uhr in den betreffenden Schul⸗ 
Gebäuden ſtatt finden fol, wozu wir Eltern, Vor⸗ 
muͤnder und ſonſtige Freunde der Jugend hlermit er⸗ 
gebenſt einladen. Bileg den 9. März 1831. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Wir machen den hleſigen Hausbeſitzern hiermit be⸗ 
kannt, daß naͤchſten Sonnabend den 19ten d. Mts, 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr in der Kaͤmmereiſtube die 
Pflegegelder für die vom ı ıten bis 12ten d. Mts. hier 
einquartiert geweſenen Mannſchaften des Fuͤſilier⸗Ba⸗ 
taillons aaten Linlen⸗Infanterle-Regiments, a 5 ſgr. 
pro Mann, den reſp. Quartiergebern gegen Rückgabe 
der Quartier⸗Blllets ausgezahlt werden ſollen. 

Brleg, den 15. Maͤrz 1831. 

i Der Magiftrat, 

Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Neubaues eines Nuczholz⸗Auf⸗ 
bewahrungs⸗ Schuppens im hleſigen Stadt Baus Hofe 
an den mindeſtfordernden Zimmermeifter iſt Montag 
den 21ten dieſes im Deputatlons-Zimmer vor dem 
Herrn Rathsherrn Conrad ein Termin angeſetzt, in 
welchem diejenigen, die geneigt find, dieſen Bau zu 
übernehmen, den Anſchlag und die Zeichnung einſehen 
und ihre Forderung abgeben koͤnnen. Der Bau ſteht 
unter der Aufſicht des Königlichen Departements-Bau⸗ 
Inſpektor Herrn Wartenberg und Nachgebothe werden 
nicht angenommen. Brieg, den 1x. März 1831. 

Der Maglſtrat. j 
Bekanntmachung. 

Die Bewaͤhrung des Fahrdammes vor dem Moll 
witzer Thore ſoll nach dem vom Königlichen Departes 
ments⸗Bau⸗Inſpektor Herrn Wartenberg angefertigten 
Koſten⸗Anſchlage ausgeführt werden. Zur Uebertra⸗ 
gung dieſer Arbeit an einen Zimmer: oder Tiſchler-Mei⸗ 
fier haben wir Montag den ten dieſes Im Deputations⸗ 
Zimmer einen Termin vor dem Herrn Rathsherrn Con⸗ 
rad angeſetzt, in welchen Forderungen abgegeben wer⸗ 
den koͤnnen. Der Mindeſtfordernde hat den Zuſchlag 
zu gewaͤrtigen, da Nachgebothe nicht angenommen 
werden. Brieg, den 11, März 1831. 

Der Maglſtrat⸗ 
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Bekanntmachung. —— 

Die Erbauung eines maſſiven Backhauſes in Gans 
tersdorff ſoll an den mindeſtfordernden Bau-Meiſter 
verdungen werden, wozu wir einen Termin den 21ten 
dieſes im Deputations⸗Zimmer vor dem Herrn Raths⸗ 
herrn Conrad angeſetzt haben, in welchem der Anſchl 
und die Zeichnung eingeſehen und die Gebothe abge⸗ 
geben werden koͤnnen. Dabel wird bemerkt, daß der 
Bau unter die Aufſicht des Königlichen Departements⸗ 
Bau- Jnſpektor Herrn Wartenberg geſtellt iſt und Nach⸗ 
gebothe nicht angenommen werden. er 

Brieg, den 11. März 1831 n 

Der Magiſtrat. 


N Aufforderung. 

Bel dem Elntreten milderer Witterung bringen wir 
hierdurch die Abnehmung der Raupenneſter und deren 
Verbrennen, allen Elgenthuͤmern und Paͤchtern von 
Obſtbaͤumen in Erinnerung, und hoffen, daß ein Jeder 
feiner Pflicht hlerln nachkommen und nicht erſt Zwangs⸗ 
maaßregeln abnoͤthigen werde. 

Brieg, den 15. Maͤrz 1831. 

Koͤntgl. Preuß. Pollzei⸗ Amt, 
f Anzelge. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen muß das 1ite und 

Tate Concert verlegt werden, und es wird ſonach 
das arte Concert mit Tanz den 7ten April, 

und das rate Concert mit kledertafel den 14ten April 

ſtattfinden, welches wir den reſp. Mitgliedern des Cons 
cert⸗Vereins hiermit ganz ergebenft bekannt machen. 

Brieg, den 14. Maͤrz 1831. 5 

Die Vorſteher des Concert » Vereins. 


5 Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Realgläubiger iſt die Subhaſta⸗ 

tlon der ſub No. 21 zu Groß ⸗Plaſtenthal belegenen Co⸗ 
lonleſtelle des Gottlieb Bergbeimer nebſt Zubehör, 

welche auf 301 Mehl, 20 gr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns 
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verfügt worden. Es werden demnach zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hlerdurch aufgefordert, in dem angeſetzten 
peremtoriſchen Blethungs⸗Termine | 
den ıgten April c. 
“ Nachmittags 2 Uhr Im Gerichte, Krerfcham zu Groß⸗ 
bench in Perſon oder durch einen gehörig infors 
irten und mit gerichtlicher Special» Vollmacht vers 
ſehenen Mandatar zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu geben und zu gemwärtigen, daß der Zuschlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbiethenden, wenn keine geſetzlichen Ans» 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. ' 
Brieg den 4. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land » und Stadt» Gericht. 


Malzbonbons 

von vorzuͤglicher Guͤte, denen die nachgemachten in kei⸗ 
ner Hinſicht gleich kommen, und welche Bruſtkranken 
und am Huften Leldenden, ganz vorzuͤglich zu empfeh⸗ 
len ſind, ſo wle / > 

befte Gnadenfreyer Pfeffer muͤnzkuͤchel 
ſind fortwaͤhrend zu haben, bei 5 

_ 6:9 bret 
erloren 
ift worden, eln Ohrring in Form einer Schlange mit 
zwel Rauten⸗Steinchen am Kopfe, und erhaͤlt der ehr⸗ 
liche Finder bel deſſen Abgabe, in der Wohlfahrtſchen 
oder Falchſchen Buchdruckerel eine angemeſſene Ber 
lohnung. ö 5 
u vermiethen. 

Auf der Oppelſchen Gaſſe im Tuchmacher Muͤller⸗ 
ſchen Haufe Nro. 168 If im Mittelſtock vorn heraus 
eine Stube nebſt Alcove und Zubehoͤr zu vermlethen und 
kommende Oſtern zu bezlehen. Ueber das Naͤhere vers. 
thellt Auskunft der Buchbinder Föͤrſter 

' als Abmintſtrator. 


Zu vermiethen. 

In dem Hauſe Nro. 391 auf der Burggaſſe ſind im 
erſten Stock zwei Stuben mit Zubehör, und wenn es 
verlangt werden ſollte auch der ganze erſte Stock zu 
vermiethen und zu Johannk c. zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
here hierüber iſt eine Stiege hoch vornheraus zu erfragen. 


In No. 381 auf der Burggaffe iſt der Miſteſſtock 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. Das Nähere bei dem 
Eigenibümer. 
Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
Monat Februar 1831 
Getauft. Dem B. Sattlermſtr. Strauß ein Sohn, 
Emil Albert Carl. Dem B. Schneidermſtr. Reſſewitz 
eine Tochter, Emma Pauline Mathilde Wilhelmine, 
Dem Schneldergeſ. Döring ein Sohn, Heinrich Carl 
Otto. Dem B. Fleiſchermſtr. Frenzel eine Tochter, 
Anna Selma Helena. Dem B. Gaſtwirth u. Raths⸗ 
berrn Herrn Trautwein eine Tochter, Agnes Maria 
Berta. Dem Kutſcher Nieſe eln Sohn, Joh. Gott⸗ 
frled. Dem Nagelſchmidtgeſ. Sperling eine Tochter, 
Roſine Karol. Charlotte. Dem B. Schuhmachermſtr. 
Fritz ein Sohn, Emil kudwig Max. Dem Tageloͤhner 
Gottwald elne Tochter, Joh. Juſtina. Dem Kutſcher 
Köcher eine Tochter, Anna Roſina Pauline. Dem 
Cantor bei der Stadt» Pfarrkirche Herrn Kühn ein 
Sohn, Heinrich Julius Robert Dem B. Tiſchlermſtr. 
Haeren ein Sohn, Ferdinand Guſtav Albert. Dem 
Tagearbeiter John ein Sohn, Joh. Emil Wilhelm. 
Geſtorben: Der B. Guͤrtlermſtr. Wanger eine Toch⸗ 
ter Pauline, alt 7M. am Steckfluße. Die Hoſplta⸗ 
litin ad St. Georglum B. Schuhmacher ⸗Wittwe 
Kramer, 71 J. an Altersſchwaͤche. Der Irrwaͤrter 
Joh. Salomon, 77 J. 3 M. an kungenſchwiadſucht. 
Des Kutſchers Schlag Soͤhnchen, 5 W. an Kraͤmpfen. 
Des hieſ. Koͤn. Pol. Inſp. Hen. Renner todtgebornes 
Soͤhnchen. Des weil. B. Brauermeiſter Hoffmann 
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binterlaßne Wittwe, 78 J. 3 M. 23 O. Altersſchaͤche. 
Des B. Ilſchlermſtr. Brommer Sohn Karl Guſtav, 

3 J. 5 M. 19 T. an Kraͤmpfen. Die verw. Frou 
Ober⸗Berg⸗Raͤthin Henriet. Buͤckling, 60 J. Schlag⸗ 
fluß. Die im Seldenhauſe Neißer Thore Gottl. Sup⸗ 
pert, 63 J. Entkraͤftung. Des weil. B. Schuhma⸗ 
chermſtr. Dirlam hinterlaßne Tochter Eliſab. Dirlam, 
77 J. Entktaͤftung. Des B. Schneidermftr. Günther 
Tochter Jul. Renate, 9 J. 11 M. 25 T. an Unterleibs⸗ 
Entzündung, Der gew. Tabacksfabrikant, bisherige 
Hoſpitaltt ad St. Georgium, Chriſt. Wilde, 63 J. 
Steckhuſten. Des B Klelderhaͤndlers Mälzer Toch⸗ 

ter Henr. Julie Dorothea, 8 J. 10T. an Kraͤmpfen. 
Der B. Stadtkoch Hr. Joh. Friedr. Kloſe, 78 J. 6M. 
Altersſchwaͤche. Des weil. gew. Lampenanzuͤnders. 
Gottl Melz hinterlaßne Wittwe Chriſtlane. 79 Jahr, 
Altersſchwuͤche. Die B. Frau Anna Dorothea Schaͤ⸗ 
fer, 60 J. 1 M. Der penſton. Schluͤſſelmajor Friedr. 
Ardelt, 87 J. 3 M. 14 T. Des B. Schneldermſtr. 
Hoͤhnſchke Soͤhnlein Ernſt Carl, 9 M. Zahnarbeit. 
Des Hausknecht Franske Sohn Wilh. Julius, 11 J. 
5 M. Aus zehrung. 

Getraut: Herr Carl Gottlieb Winkler mit der Wltt⸗ 
frau Johanna Dorothea Huſcher. Der Wohlgeborne 
HerrCarl Gottlob Ziegert mit der Jungfrau Charlotte 
Arndt. Der Hochwohlgeberne Herr Guſtav Hardt⸗ 
mann a. D., Koͤnigl. Kreis⸗Sekretair zu Müͤnſterberg, 
mit dem gnaͤbigen Fraͤulein Adelhelde v. Dalwig. 


Bel der katholiſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
Februar 1831 getauft: 

Dem Tageloͤhner Dieberſon ein Sohn, Johann Will⸗ 
belm. Dem Fleiſchermſtr. Melcher ein Sohn, Cas⸗ 
par Joſeph Bernhard. Dem B. Schloſſermſtr. Fels 
ge ein Sohn, Robert Julius Otto. Dem Maurer⸗ 
geſ. Deinert eln Sohn, Georg Chriſtoph Auguſt. 
Dem B. Schuhmachermſtr. Krattky ein Sohn, Franz 
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—— 


Joſeph- Dem Tageloͤhner Dumnich ein Sohn, Edu⸗ 
ard Carl. Dem Lackiergehülfen Franke eine Toch⸗ 
ter, Dorothea Juliane. Dem Muͤllergeſ. Hantke 
ein Sohn, Carl Albert Ernſt. Dem Kutſcher Schlun⸗ 
ge ein Sohn, Franz Auguſt. Dem penſ. Brieftraͤ⸗ 
ger Nawarra ein Sohn, Guſtav Joſeph Wiſhelu. 


ehrung. 

Getrau t: Der B. Schuhmacher Franz Heinrich 
Suppa mit Frau Joh. Kuͤnze. Der Schuhmacher⸗ 
gef. Chriſt. Gottl. Michler mit Friedericke Fuhrmann. 


Angekommene Fremde 

Ar nam uvm bis — De N 
m goldenen Kreutz. Hr. v. Horn, Obriſt a. Gleiwitz. Hr. 
Graf v. Pückler, Kalb elge a. Breslau. Hr. Sohr, Reg. 
Rath a. Breslau. Hr. Herrmann, Reg., Rath a. Breslau. 
Hr. v. Gilgenheim, Capit. a. Breslau. Hr. Zimmermann 
Lieut, a. Oppeln. Hr. Paul, Land und Stadtgerichts⸗Aſſeſſ. 
a. Striegau. Hr. Noͤrrlich, Ober⸗Amtm. a. Reichau. Herr 
Gerſtmann, Kammerkath. — Im goldenen Lamm. Hr. Mans 
ger, Reg Rath, Hr. Reger, Neut., Hr. Redecker, Referend., 
Hr. Schwarz, Aetuar, Hr. Goldſtäcker, Kaufm., ſaͤmmtl. aus 
Breslau. Hr. Wolff, Kfm. a. Elberfeld. Hr. Schauinsland, 
Aua, a. Gleiwitz. Hr. Epſtein, Glashüttenpachter a. Ezar⸗ 
dwanz. Hr. Eontenius, Kfm. a. Cölln. Hr. Pascal, Kfm. 
. Berlin. Hr. Ziemeck, Magazinverwalter a. Koͤnigshuld. 
Hr, Trope und Hr. Neumann, Kaufl., Hr. Genſtrow, Schiffes 
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baumſtr., ſaͤmmtl. a. Stettin. Hr. v. Reiſewitz, Rittmſtr. a. 
Oppeln. 0 Collin, Schiffs, Capit. a. Carlserona. — Im 
oldenen Löwen. Hr. Veith, Oberamtm. a. Seiftieden. Hr. 
reumann, Gaſtwirth a. Oppeln Hr. Reiniſch, Oberamt. a. 
Muͤnchhoff. Hr. Lohnſtein, Kaufm. a. Ratibor. Hr. Frieſon, 
Landesälteſter a. Gr. Grauden. Hr. Schummel, Oberamtm. 
a. Comorne, Hr. Schilling u. Hr. Brody, Kaufl., Hr. Fied⸗ 
ler, Kandid., ſämmel. J. Breslau, Hr. Bek Schön, Privats 
docent an der Univerſitaͤt zu Breslau. Hr. Reich, Candid a. 
ennersdorff. Hr. Skurch, Kaufm, a. Pleß. 55 Lion und 
r. Ftiedlaͤnder, beide Kaufleute a. Beuthen. Hr. Weickert, 
aufm, a. Münfterberg. _ Hr. Sachs, Kaufm. a. Frankenſtein. 
— Im blauen Hirſch. Hr. Seidel, Regiſtrator, Hr. Renner, 
O. L. G. Referend., Hr. Waldetock, O. L. G. Executor, Hr. 
Mudier, Orgelbauer, faͤmmtl. a. Breslau. — Im gold. Adler. 
k. Pfeiffer, Gutsbeſitzer a. Gr. Lauden. — meuiben Hirſch. 
k. v. Gradomsky, Gutshr. aus Polen. — Im Prioat, Logis. 
r. Levy, Rathmann a. Beuthen. Hr. Wieringe, Reg. ⸗Sekrt. 
d. Breslau. Hr Buͤhly, Kanditor a. Neiſſe. 


Briegtſcher Marktpreis Courant. 
den, 12. Märg 1831. 
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